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KLAUS RINKE – Gesamtkünstler

„Das Meer liegt hinter der Stadt

Anfang – Ende

Ich bin bereit!

Eine Ausstellung, die nie endet –“

Klaus Rinke1

„Rinke entwirrt die Schöpfung (und was seitdem kam), 

indem er sie zu ihren Anfängen zurück denkt.“

Werner Hofmann2

A
m Anfang war das Wasser. 1939 in Wattenscheid geboren,3 pflegte Klaus Rinke 

als Jugendlicher in den vom Regen vollgelaufenen Bombentrichtern des Ruhrge-

bietes auf Fischfang zu gehen: „Einmal sah ich in einem dieser Trichter einen großen 

Karpfen. Ich fing ihn ... und fuhr mit dem Fahrrad so schnell wie möglich nach Hause, 

direkt in unsere Waschküche im Keller. Dort gab es eine große verzinkte Badewanne. 

Ich nahm einen schwarzen Gummischlauch, öffnete den Messingwasserhahn und ließ 

die Badewanne mit eiskaltem Wasser volllaufen. Dorthinein ließ ich den Karpfen glei-

ten. ... Das war mein erstes Wasserstück: verzinkte Badewanne, schwarzer Gummi-

schlauch, Messingwasserhahn, daneben ein Gully; Kontakt zu allen Weltmeeren und 

allen Phänomenen wie Krieg, Bombentrichtern, der städtischen Wasserversorgung.“4

1	 Klaus Rinke: Lebenslauf, in: Klaus Rinke. Ausstellungskatalog Städtisches Museum Schloß Morsbroich. Leverku-
sen 1970, o.S.

2	 Hofmann, Werner: Klaus Rinke, in: Klaus Rinke: Meine Plastik ist Zeichnung. Ausstellungskatalog Hamburger 
Kunsthalle 1978, S. 11.

3	 Die Tatsache, dass Klaus Rinke nicht nur in Wattenscheid, der „Wasserscheide“ geboren wurde, sondern sich die 
Wohnung seiner Eltern auch noch am Wassermannsweg befand, wird in der kunsthistorischen Forschung immer 
wieder als Vorzeichen seiner künstlerischen Obsession mit dem Thema „Wasser“ angeführt (vgl. etwa: Schmidt, 
Hans-Werner: Klaus Rinke: Der Versuch, meine Arbeit zu erklären. Ein Versuch, seine Arbeit zu erklären, in: Ders. 
u. Eisenbach, Ursula (Hg.): Klaus Rinke. Retroaktiv (1954-1991). Düsseldorf 1992, S. 14 sowie Klautzner, Katrin: 
Klaus Rinke. Diplomarbeit Karl-Franzens Universität Graz 1999, S. 9).

4	 Klaus Rinke, zit. n.: Hofmüller, Magnus: Interview mit Klaus Rinke, in: Reines Wasser. Die kostbarste Ressource 
der Welt. Hg. von Stella Rollig und Magnus Hofmüller. Ausstellungskatalog Lentos, Kunstmuseum Linz 2013, S. 81.

Das nasse Element blieb auch während seines Studiums an der Folkwang-Schule in 

Essen5 wesentliches Gestaltungsanliegen Klaus Rinkes, zunächst in zeichnerischer 

und malerischer Annäherung, seit der Bereisung Griechenlands6 auch in fotografi-

scher Formulierung. Erste Aufnahmen des Wassers entstanden, zudem erhob Klaus 

Rinke nun auch den menschlichen Körper am Wasser zum Bildgegenstand. Nicht die 

Ganzheit eines Leibes interessierte ihn, sondern das Segment, ein Detail, welches 

für sich genommen etwas Neues konstituiert. Der Künstler abstrahierte Körperteile 

zu minimaler Form, deren Ausschnitthaftigkeit „die vegetabile Form einer amorphen 

Masse“7 suggerierte. Bereits hier wird offenbar, was die Handschrift des Künstlers 

auszeichnen wird: Ungeachtet der Wahl seiner künstlerischen Mittel, ob Zeichnung, 

Malerei, Fotografie oder später Video, Installation, Prozess-, Körper- und Konzept-

kunst – Klaus Rinke reduziert seinen Formenkanon stets auf das Wesentliche, die 

ursprünglichste Möglichkeit eines Ausdrucks, der nicht mehr weiter zerlegbar ist. 

Archaisch wirken seine Kompositionen, begrenzt auf reine Elemente, jegliches Zu-

viel negierend: „Rinke ist Formalist bis zur äußersten Konsequenz, also Purist.“8

Entsprechend konsequent verfolgte der Künstler die Restriktion seines Blickwin-

kels von der Form zu deren Inhalt, von der Dinglichkeit zu deren Element. Nach der 

Rückkehr aus Frankreich, wo er seit dem Studienabschluss 1960 für vier Jahre leb-

te, wird so das Wasser an sich, nicht als Abbildung, nicht gezeichnet, nicht gemalt, 

nicht fotografiert, sondern als Urelement, als feuchtes Nass, zum Hauptgegenstand 

seines künstlerischen Interesses. 1965 war Rinke nach Düsseldorf gezogen: Dort, in 

unmittelbarer Nähe seiner Künstlerkollegen Gerhard Richter, Günther Uecker, Sig-

mar Polke und Blinky Palermo, baute er zwei Jahre später ein 2 x 2 m großes und 1 m 

5	 Klaus Rinke hatte bereits während seiner dreijährigen Lehrzeit als Plakatmaler am Westfalenkaufhaus in 
Gelsenkirchen ab 1954 Abendkurse an der Essener Kunstschule besucht und studierte von 1957-1960 Freie 
Malerei / Wandmalerei an der Folkwang-Schule (vgl. Schmidt, Hans-Werner: Klaus Rinke: Der Versuch, meine 
Arbeit zu erklären. Ein Versuch, seine Arbeit zu erklären, in: Ders. u. Eisenbach, Ursula (Hg.): Klaus Rinke. 
Retroaktiv (1954-1991). Düsseldorf 1992, S. 11f.).

6	 Seit der ersten Reise nach Griechenland im Jahr 1959 verbrachte Klaus Rinke in den Jahren 1960, 1963, 1968 
und 1971 jeweils mehrere Monate in der Ägais (vgl. Schmidt, Hans-Werner a.a.O., S. 10).

7	 Stephan von Wiese: Zwischen Hacke und Zehenspitze. Zum zeichnerischen Werk von Klaus Rinke und zu 
seiner Thematik, in: Rinke–Hand–Zeichner. Die autonomen Werke von 1957-1980. Ausstellungskatalog Staats-
galerie Stuttgart 1981, S. 11.

8	 Hofmann, Werner: Klaus Rinke, in: Klaus Rinke: Meine Plastik ist Zeichnung. Ausstellungskatalog Hamburger 
Kunsthalle 1978, S. 16.

Kykladik-Serie, Fotografie

Griechenland 1960
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hohes Becken in sein Atelier und ließ es mit Wasser volllaufen.9 Die stetige Verän-

derung des Wasserstandes, von überlaufend zu leerend, von bewegt zu stagnierend, 

machte dem Künstler bewusst, dass „Wasser eine Materie ist wie Stein, Eisen und 

Holz“10 und daher plastisch bearbeitet werden könne. In der Ausstellung „Environ-

ment“ der Kunsthalle Bern war es 1968 soweit: Klaus Rinke präsentierte Wasser als 

Kunstobjekt. Er platzierte einen 3 x 4,5 m großen, 9000 Liter fassenden Wassersack 

im Eingangsbereich,11 welchen zu überqueren der Eintretende quasi genötigt wurde 

in Erwartung des Kunstgenusses im Museumsareal.

Mit dem Betreten des Wassersackes durch den Betrachter ließ Klaus Rinke nicht nur 

die Lebenswirklichkeit Kunstwirklichkeit werden und vice versa, sondern ermächtig-

te zugleich jedermann durch das Zusammenführen dieser bis dato gemeinhin ge-

trennten Bereiche zum Eintritt in die Kunstwelt. Die Aktion schrieb den Künstler in 

die Kunstgeschichte ein und trug zu dem Paradigmenwechsel eines Kunstbegriffs 

bei, der in klassischen kunsthistorischen Definitionsmechanismen verharrt geblie-

ben war. In der Folge ließ Rinke eine Flut von Wasseraktionen auf die Kunstwelt 

niedergehen: 1969 richtete er im Hof des Münchner Aktionsraumes I einen Was-

serstrahl gegen ein Fenster, im selben Jahr pumpte er über ein Schlauchsystem 

Wasser aus der Oos durch die Kunsthalle Baden-Baden in ein vor Ort errichtetes 

Polyesterbecken und ließ es es auf der anderen Seite der Wanne wieder absaugen.12 

Auf dem Weg zum Ausstellungsort entstand eine weitere Arbeit: Rinke unterteilte 

die Anreise von Düsseldorf nach Baden-Baden in 12 Abschnitte, an welchen er hielt, 

um an jeder Rast jeweils ein Fass mit Flusswasser aus dem Rhein zu befüllen. Die 

Fässer wurden mit den Angaben des Ortes und der Zeit der Schöpfaktion versehen 

und verplombt. Sämtliche Wasserentnahmen ließ der Künstler fotografisch und fil-

misch dokumentieren.13 Schließlich stellte Klaus Rinke die gefüllten Behältnisse, 

9	 Weiterführend hierzu ist: Klaus Rinke – Prozesskunst. Auszüge aus dem Gespräch Klaus Rinkes mit Stella 
Rollig. Linz 23.11.2014, in: ST/A/R, Städteplanung, Architektur, Religion 39 / 2014, S. 25-32, hier S. 27.

10	 Klaus Rinke, ebenda.

11	 Vgl. hierzu Adriani, Götz: Über Klaus Rinke, in: Klaus Rinke: Zeit Raum Körper Handlungen. Ausstellungska-
talog Kunsthalle Tübingen 1972, in: Eisenbach, Ursula: Klaus Rinke: Gemacht Gedacht. Texte und Interviews. 
Düsseldorf 2004, S. 61-65, hier S. 65.

12	 Vgl. hierzu Schmidt, Hans-Werner: Klaus Rinke: Der Versuch, meine Arbeit zu erklären. Ein Versuch, seine 
Arbeit zu erklären, in: Ders. u. Eisenbach, Ursula (Hg.): Klaus Rinke. Retroaktiv (1954-1991). Düsseldorf 1992,  
S. 19.

13	 Der Film wurde am 30. Dezember 1969 im Fernsehen gesendet (vgl. Klautzner, Katrin: Klaus Rinke. Diplomar-
beit Karl-Franzens Universität Graz 1999, S. 111).

seine Schöpfkelle sowie die Skizze, welche die Orte der Aktion vermerkte, in der 

Kunsthalle Baden-Baden aus.14

All diese Aktionen ließen den Künstler zum Schöpfer werden, über den Wortsinn 

hinaus. Klaus Rinke erschuf Wasserkunst, welche der bloßen Materie variierende 

Konnotationen entlockte: Hatte der Wassersack Assoziationen an die christliche 

Ikonographie geborgen, da er das Schreiten auf dem Wasser ermöglichte, entgrenz-

te der Münchner Wasserstrahl das Element, indem der Aufprall eine Vielzahl von 

Wasserlinien entstehen ließ. Die Flussableitung der Oos in die Baden-Badener 

Kunsthalle hingegen zähmte das Wasser in einem geordneten Schlauchsystem,15 

während das Fließen des Elements in den „12 Fässern Rheinwasser“ schließlich 

gänzlich angehalten wurde und das „panta rhei“16 zum Stillstand kam: „In den Fäs-

sern ist die Gegenwart des Flusses umgesetzt in Vergangenheit.“17 Wasser als My-

thos – ungehemmt, gezähmt und schließlich stabilisiert: Die Bandbreite der künstle-

rischen Aktionen ließ  Wasser zum Indikator von Bewegung, Raum und Zeit werden 

und konstituierte damit die Grundpfeiler des Rinkeschen Werkes.

Zahlreiche variierende Wasseraktionen folgten,18 am einprägsamsten wird der Im-

petus des Künstlers, der Urform des Elementes gerecht zu werden, in der Ausstel-

lung „Belle Aquarelle“ in Lyon.19 Hier konfrontierte Klaus Rinke in Schläuchen und 

14	  Weiterführend hierzu ist Klautzner, Katrin, a.a.O., S. 111f.

15	 Georg Jappe assoziierte mit der Flussumleitung durch das Museum das kathartische Momentum der  
Bereinigung eines „Augiasstalls“ („Du bist der Prinz vom Dach“ / Schlüsselerlebnisse bei Künstlern, in:  
Die Zeit 11 / 1977).

16	 Heraklits Aussage ist durch Platon überliefert, der sie im Dialog „Kratylos“ Sokrates in den Mund legt  
(vgl. Hesse, Helge: Hier stehe ich, ich kann nicht anders. Frankfurt / M. 2006, S. 18f.).

17	 Schmidt, Hans-Werner: Klaus Rinke: Der Versuch, meine Arbeit zu erklären. Ein Versuch, seine Arbeit zu 
erklären, in: Ders. u. Eisenbach, Ursula (Hg.): Klaus Rinke. Retroaktiv (1954-1991). Düsseldorf 1992, S. 20.

18	 Etwa das „Solo für einen Bademeister“ (vgl. Klaus Rinke: Raum Zeit Zeit Raum. Hg. v. Horst Gerhard Haberl 
zum steirischen Herbst 1976, o.S.) oder das „Nordische Aquarell“ 1980 in der Hamburger Kunsthalle (vgl. 
Dickel, Hans: Kunst als zweite Natur. Studien zum Naturverständnis in der modernen Kunst. Berlin 2006,  
S. 259) oder „Pazifik – vier Tonnen H2O im Gleichgewicht“ 1982 in der Berliner Nationalgalerie sowie die 
Arbeiten „Die Quelle – Zeitfluß“ und „Sieben Weltmeere“. Zu diesen wie zu den weiteren Wasserarbeiten Klaus 
Rinkes vgl. Klautzner, Katrin: Klaus Rinke. Diplomarbeit Karl-Franzens Universität Graz 1999, S 113ff. Auch 
Videos zum Thema Wasser entstanden (vgl. „Inhalation“ und „Wasserholen, Wasserbringen, Wasserschütten“, 
beide 1971, in: Video Déjà vu? Die Anfänge der Videokunst im Spiegel der Sammlung. Ausstellungskatalog 
Kunstmuseum Krefeld 2008, S. 84 u. 86).

19	 Weiterführend hierzu ist Klautzner, Katrin: Klaus Rinke. Diplomarbeit Karl-Franzens Universität Graz 1999,  
S. 83.

12 Fass geschöpftes Rheinwasser,

Kunsthalle Baden-Baden 1969

Belle Aquarelle (Hommage à F. A. 

Ravier). Lyon 1980
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Becken ausgestelltes Wasser aus dem Étang Le Vaz mit vier Aquarellen von Fran-

cois-Auguste Ravier, der eben dieses Gewässer im 19. Jahrhundert gemalt hatte: In-

dem der Künstler das Reale dem Idealen gegenüber stellte, trat das Wasser selbst  

in einen Dialog mit seinem künstlerischen Abbild. 

Allen Wasserplastiken lag ein Konzept zugrunde, das Klaus Rinke in einer Aktion 

mit körperlichem Einsatz realisierte: Er subsummierte somit Konzept-, Aktions- und 

Körperkunst zu einer neuen Synthese. Das Augenmerk des Betrachters lag jedoch 

zumeist nicht vorranging auf dem entstandenen Werk, sondern auf der Person, die 

den Prozess ausführte: dem Künstler. Folgerichtig beschloss Rinke, sich nunmehr 

selbst dem Publikum zu stellen.20 Er wählte „den Körper, die Körpergeste als klarstes 

Medium, um ein Abc des Sehens zu schaffen“21, um Handlungsräume darzustellen. 

Der Künstler selbst trat an die Stelle des Werkes. Zusammen mit seiner Partnerin 

Monika Baumgartl verkörperte Klaus Rinke in den „Primärdemonstrationen“ unbe-

wusste Mechanismen und verlieh Ihnen eine bewusste Form.22 Durch den Wechsel 

von Armhaltung und Beinstellung versinnbildlichte das Paar Bewegungsabläufe wie 

Beziehungsgefüge und schuf somit „minimalistische Skulpturen“.23 Der Standort-

wechsel der Protagonisten erfolgte dabei innerhalb festgelegter Koordinaten, die 

der Künstler vorab präzise konzipierte, indem er die Räume seiner Aktionen vermaß 

und den Bewegungsablauf mithilfe von Diagonalen und Fixpunkten festlegte. 

Aus diesen choreographischen Vermessungen entwickelten sich Rinkes lineare 

Großzeichnungen. Wie bereits bei den Wasseraktionen und den Primärdemons-

trationen versinnbildlichten diese Bewegungen im Raum, nun auf planer Fläche. 

20	 „Jedesmal, wenn ich etwas machte, wurde nicht die Sache, sondern die Person wichtig genommen –  
Folgerung: Ich stellte mich selbst, meine Person, dem Publikum.“ (Klaus Rinke, zit. nach Gallwitz, Klaus:  
Klaus Rinke, in: das kunstwerk I / XXXVI 1973, in: Eisenbach, Ursula: Klaus Rinke: Gemacht Gedacht.  
Texte und Interviews. Düsseldorf 2004, S. 76.). 

21	 Klaus Rinke, zit. n.: Galloway, David und Sabisch, Christian: Klaus Rinke und sein Gesamtkunstwerk.  
Auf der Suche nach dem Ursprung der Kreativität, in: Gala 4/1984, S. 32-39, hier S. 38.

22	 Weiterführend hierzu ist Schmidt, Hans-Werner: Klaus Rinke: Der Versuch, meine Arbeit zu erklären. Ein 
Versuch, seine Arbeit zu erklären, in: Ders. u. Eisenbach, Ursula (Hg.): Klaus Rinke. Retroaktiv (1954-1991). 
Düsseldorf 1992, S. 24.

23	 Klaus Rinke, zit. n.: „ ... über Logik intelligente Gefühle ...“. Ein Gespräch zwischen Klaus Rinke und Hans- 
Werner Schmidt. Kunstakademie Düsseldorf, 13. Juli 1992, in: Klaus Rinke. Wasser + Schwerkraft = Harmonie. 
Auststellungskatalog Kunsthalle Kiel 1992, S. 12. Die Primärdemonstrationen wurden von Fotografien und 
Texten als eigenständigem Werksbestandteil begleitet (weiterführend hierzu ist etwa Schmalriede, Manfred:  
Zu den Arbeiten von Klaus Rinke, in: Klaus Rinke. Objekte, Photoserien, Zeichnungen 1969-1975. Kunstverein 
für die Rheinlande und Westfalen, Düsseldorf Ausstellungskatalog, o.S.).

Wiederum ließ Rinke Körper entstehen, die er in Beziehung zueinander setzte. Aus-

gangspunkt seines Œuvres blieb also „die Beziehung von Räumen und Körpern, von 

Bewegung und Stillstand, Handlung und Nicht-Handlung.“24 Alle seine Explikatio-

nen standen dabei stets in Beziehung zur „Zeit“. Der „Versuch, meine Arbeit zu er-

klären“, welchen die Kunsthalle Tübingen 1972 präsentierte, umfasste folgerichtig 

sämtliche Bereiche seines künstlerischen Denkens. Zeit, Raum, Bewegung, Körper: 

Rinke vereinte hier seine Themata in einem weiteren Wasserstück. Er stellte ein halb 

geleertes Wasserglas einem vollen gegenüber, konfrontierte einen abgerundeten 

Stein mit einem ungeschliffenen und wies somit dem Wasser die Funktion zu, den 

Ablauf der Zeit zu indizieren. Während die Verdunstung des Wassers sich in einer 

kurzen Zeitspanne abspielte, symbolisieren die Steine den langen Zeitraum, der ihre 

jeweilige Veränderung bewirkte.25

War der Ablauf der Zeit in dieser Arbeit indirekt konnotiert, fand auch die instru-

mentale Zeitmessung in Gestalt einer großen runden Uhr26 wiederholt Eingang in 

seine Arbeiten. Wie bei früheren Werken ging es Klaus Rinke hier erneut um das 

Sichtbarmachen von Prozessen, dem das „Endprodukt“27 diente, nicht um selbiges 

an sich. Seine der Relativitätstheorie gewidmete Arbeit in Benrath manifestiert die-

se Denkstruktur: Der Künstler installierte eine synchron tickende Uhr, die sich auf 

Schienen vor und zurück bewegen lässt, um die Frage zu stellen, „wann Baden-Ba-

den an diesem Zug hält.“28 Monumentaler gestaltete Klaus Rinke die Versinnbildli-

chung ablaufender Zeit in dem Zeitfeld, welches seit 1987 auf einer Wiese im Düs-

seldorfer Volksgarten installiert ist, in der Stadt, in der er seit 1974 eine Professur 

24	 Hofmann, Werner: Klaus Rinke, in: Klaus Rinke: Meine Plastik ist Zeichnung. Ausstellungskatalog Hamburger 
Kunsthalle 1978, S. 11.

25	 Vgl. hierzu Klautzner, Katrin: Klaus Rinke. Diplomarbeit Karl-Franzens Universität Graz 1999, S. 19.

26	 Rinke selbst kommentierte seine Faszination für Uhren folgendermaßen: „Für mich ist das ein Instrument,  
das einem zeigt, daß nichts stabil ist.“ (Klaus Rinke, zit. n.: Jocks, Heinz-Norbert: Die Zeit ist wie Feuer.  
Ein Gespräch mit Klaus Rinke, in: Kunstforum international 150 / 2000, S. 196-207, in: Eisenbach, Ursula:  
Klaus Rinke: Gemacht Gedacht. Texte und Interviews. Düsseldorf 2004, S. 253).

27	 „Als ich in den 60ern anfing, mit Wasser zu arbeiten, war mir als Künstler, der damit umgeht, klar, daß da Zeit 
vergeht. Daraus entwickelte sich eine Prozeßkunst, wobei mir die dabei ablaufenden Prozeße wichtiger als die 
Endprodukte waren.“ (Klaus Rinke, zit. n.: Jocks, Heinz-Norbert, a.a.O., S. 248).

28	 Jocks, Heinz-Norbert: a.a.O., S. 252.

Maskulin - feminin, 1970 - 72

Klaus Rinke und Monika Baumgartl, 

Primärdemonstration

Expansion (angulär), Ausdehnung 

von jedem x-beliebigen Punkt – 

Stelle D-Punkt.

Graphitzeichnung 1972-73

Zeitfeld, Düsseldorf 1987
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für Bildhauerei inne hatte:29 24 deutsche Bahnhofsuhren in Originalgröße, alle nach 

der atomischen Uhr der Universität Braunschweig synchronisiert, vermitteln dem 

Betrachter die Individualität des Zeitgefühls, kann doch das menschliche Auge das 

Vorrücken der Zeiger trotz Gleichschaltung nicht im gesamten Uhrenfeld als ein-

heitlich erfassen.30

Die Zeit aus ihrer Abstraktion zu lösen und anschaulich zu machen war auch Im-

petus vieler Arbeiten, in welchen Rinke sich des Lotes bediente. Fixpunkte an der 

Wand für 60 Stränge und auf den Boden sich richtende Lote formte der Künstler 1973 

zu einem „Meßinstrument für Zeitlosigkeit“,31 um dieses System auf der documenta 

1977 schließlich in die dritte Dimension zu erheben: 120 stählerne Lote an der Decke 

des zentralen Raumes im Fridericianum schufen eine Plastik in zylindrischer Form, 

welche einen auf dem Kopf stehenden Kegel ummantelte. Zeit, die in ihr Vorher und 

das Danach verschlungen ist,32 Gegenwart, die sich aus dem Gewesenen speist und 

das Künftige antizipiert: Auch in seiner Ehrung des Philosophen Gaston Bachelard33 

zu dessen 100. Geburtstag 1984, installierte Rinke eine lotgleiche Nadel, welchen er 

an einem halbkreisförmigen Bogen befestigte, den er über einem Fluss bei Lusig-

ny-sur-Barse errichtet hatte. Die Spitze der Nadel zeigt auf ein Wasserbecken, in 

welches das Wasser von allen Seiten einfließt und das somit Bestandteil von Rinkes 

Werk wird. Einen Moment im Zeitfluss scheint die Nadel anzeigen zu wollen – ihn 

festzuhalten, wäre vergebens angesichts der mit voller Wucht einstürzenden, alles 

umwälzenden Wassermassen. Panta rhei – einmal mehr. 

29	 Klaus Rinke wurde 1974 an die Kunstakademie Düsseldorf berufen und lehrte dort bis 2004. 

30	  „... if one is standing in front of this time field and looking from one clock to another, one perceives that the 
hands of the two clocks are never at the same time, though the clocks are synchronized, as the seconds are 
faster than the eye’s ability to process this information.“ (Klaus Rinke in seinem Vortrag vor dem Getty Museum 
2003, unveröffentlicht). Weiterführend hierzu sowie zu den weiteren Arbeiten Klaus Rinkes mit Bahnhofsuhren 
ist Schmidt, Hans-Werner: Klaus Rinke: Der Versuch, meine Arbeit zu erklären. Ein Versuch, seine Arbeit zu 
erklären, in: Ders. u. Eisenbach, Ursula (Hg.): Klaus Rinke. Retroaktiv (1954-1991). Düsseldorf 1992, S. 29.

31	 Vgl. hierzu und zum Folgenden Schmidt, Hans-Werner: a.a.O., S. 28f. Zu den weiteren Arbeiten mit Loten vgl. 
etwa den Beitrag von Helmut R. Leppien im Ausstellungskatalog der Hamburger Kunsthalle 1978: Klaus Rinke. 
Meine Plastik ist Zeichnung, S. 19. 

32	 „Es gibt kein Jetzt ohne Vorher, und es gibt keine Zukunft ohne Jetzt.“ (Klaus Rinke, zit. n.: Klaus Rinke im 
Neandertal. Über den Ursprung in der Kunst. Ausstellungskatalog Neandertalmuseum Mettmann 1984, in: 
Eisenbach, Ursula: Klaus Rinke: Gemacht Gedacht. Texte und Interviews. Düsseldorf 2004, S. 189).

33	  Zu Gaston Bachelard (1884-1962) siehe Schmidt, Hans-Werner a.a.O., S. 29.

Ungestaltetes Ungestüm und vermessende Vertikale – Wasser und Lot: Beide Pole 

bedingen und entsprechen sich gleichermaßen im Werk Klaus Rinkes. Der Urwuchs 

der Natur und dessen formender Zugriff durch Menschenhand als Hauptstränge 

seiner künstlerischen Inspiration fanden eine Erweiterung, als der Künstler 1978 

erstmals nach Australien eingeladen wurde, um an der Biennale von Sydney zu par-

tizipieren. Die Formen der Kultobjekte und Gerätschaften, welche der Künstler bei 

den Aborigines zu sehen bekam, die Umrisse ihrer heiligen Wasserlöcher34, riefen 

bei ihm ein déjà vu hervor, als haben die Urelemente, welche von Anbeginn an sein 

Schaffen prägten, in Gestalt von Archetypen seit jeher bestanden, als fände er eine 

Bestätigung seiner Ästhetik in den Hervorbringungen der australischen Ureinwoh-

ner.35 Seine künstlerische Reaktion auf diese Erkenntnis nannte er entsprechend 

„Präembryonales Tagebuch“: In 539 Graphitzeichnungen hielt er „Urformen“36 fest, 

die seinen Formenkanon bis dato bestimmt hatten und ihm nun neue Prägungen 

verleihen sollten.37 

Augenfälligstes Zeichen dieser Entwicklung war Rinkes Rückkehr zur Malerei. Hatte 

er noch 1966 die „Aufgabe der Malerei“38 beschworen, kehrte er nun zu dem Medium 

zurück, mit dem er einst begonnen hatte. Der Umzug nach Los Angeles 1981 und die 

Etablierung seines Ateliers direkt am Ufer des Pazifik, von seinem Element, dem 

Wasser, umgeben, inspirierten Klaus Rinke zu großformatigen Werken, in die alles 

bislang Erarbeitete miteinfloss. Das kalifornische Licht ließ Farbe erneut Einzug 

halten in sein malerisches Werk, der Künstler verwendete nun Dottergelb, Signal-

34	 Die Aborigines glaubten, der Mensch trete durch die Wasserlöcher in die Welt (vgl. hierzu Schmidt, Hans- 
Werner: Klaus Rinke: Der Versuch, meine Arbeit zu erklären. Ein Versuch, seine Arbeit zu erklären, in: Ders.  
u. Eisenbach, Ursula (Hg.): Klaus Rinke. Retroaktiv (1954-1991). Düsseldorf 1992, S. 31). 

35	 „Als ich in Australien Anthropologen antraf, war mir das, was sie mir zeigten, absolut nicht fremd. Ich fühlte 
mich voll und ganz verwandt mit den Gegenständen.“ (Klaus Rinke, zit. n.: Billeter, Erika: Interview mit Klaus 
Rinke im April 1981, in: Mythos und Ritual in der Kunst der 70er Jahre. Ausstellungskatalog Kunsthaus Zürich 
1981, in: Eisenbach, Ursula: Klaus Rinke: Gemacht Gedacht. Texte und Interviews. Düsseldorf 2004, S. 166).

36	 Zu Rinkes australischem Tagebuch siehe Klautzner, Katrin: Klaus Rinke. Diplomarbeit Karl-Franzens  
Universität Graz 1999, S. 50.

37	 Klaus Rinke widmete der Analogie seines Schaffens und den Hervorbringungen der Ureinwohner 1984 die 
klingende Ausstellung „Rinke im Neandertal“ (vgl. hierzu Galloway, David und Sabisch Christian: Wasser als 
Lebensquell und rituelles Medium – Klaus Rinkes Annäherungen an den Neandertaler, in: Düsseldorfer Hefte 
14 / 1984, in: Eisenbach, Ursula: Klaus Rinke: Gemacht Gedacht. Texte und Interviews. Düsseldorf 2004,  
S. 202f.).

38	 In seinem Lebenslauf, den er 1970 anlässlich der Ausstellung im Städtischen Museum Schloß Morsbroich 
verfasste, schreibt Klaus Rinke: „1966 Aufgabe der Malerei“ (zit. n. Eisenbach, Ursula: Klaus Rinke: Gemacht 
Gedacht. Texte und Interviews. Düsseldorf 2004, S. 33).

L‘Eau et les Rêves – für Gaston 

Bachelars zum 100. Geburtstag,

permanente Installation, Lusi-

gny-sur-Barse, 1984 

Wasserloch, Fotografie

Australien 1978
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rot und Himmelblau gleichwertig neben Graphit. Kompositorisch knüpfte Rinke an 

seine Explikationen der 60er Jahre an, bereichert durch das Formenvokabular des 

„Präembryonalen Tagebuchs“. Gegerbte Schweins- und Kalbshäute als Bildträger 

ergänzten die Leinwand; elementare, nicht mehr weiter reduzierbare Formen, ver-

knappt auf die ursprünglichste Möglichkeit ihrer Gestalt, entstanden, segmentiert, 

fragmentiert. Die Werke umfassen runde, volle Körper ebenso wie das Lineare, Farb

rausch wie Kontur, das dionysische mit dem apollinischen nunmehr vereinend. 

Statt im Außenraum begann Rinke seine Zukunft vermehrt in sich selber zu sehen,39 

gab dem in malerischer Formulierung Ausdruck, was die Eroberung künstlerischen 

Neulandes seit den 60er Jahren in variierenden Darstellungsformen in ihm veran-

kert hatte. Der Pazifik bot ihm tägliches Anschauungsmaterial all dessen, was sein 

künstlerisches Denken in den letzten Jahrzehnten geprägt hatte und so sind die 

Gemälde des „Stillen Ozean“ auch keineswegs still, sondern ebenso bewegt wie 

bewegend, umfassen sie doch sämtliche Evokationen Klaus Rinkes: Das Wasser als 

Ausgangspunkt ihrer Entstehung, raumbildende Form und schlussendlich – Zeitlo-

sigkeit.

Das Werk Klaus Rinkes steht außerhalb unserer Zeit, da es unabhängig vom Kontext 

seiner Entstehung wirkt. Auch wenn Rinke „Museumskunst par excellence“40 ge-

schaffen hat, indem er die Institution Museum einer Katharsis unterzog, auch wenn 

sein Œuvre „als historische Erscheinung fest im Prozess der Kunstgeschichte der 

60er und 70er Jahre mit der Entwicklung vom Informel über die Reduzierung der bild-

nerischen Mittel bis zur Prozesskunst und zur konzeptuellen Arbeit“41 verankert ist, 

erdenkt es das Ungedachte, macht etwas sichtbar, was bislang nicht zu sehen war. 

Klaus Rinke realisiert Erkenntnis in einer vorher nicht dagewesenen Form, gibt ihr 

Gestalt in einer Bandbreite künstlerischer Darstellungsmöglichkeiten, die Zeich-

nung, Malerei, Fotografie, Video, Körper-, Aktions-, Konzept- und Prozesskunst glei-

chermaßen umfasst. Er ist ein Vordenker, ein Wegbereiter, ein Pionier neuer Aus-

39	 „In den letzten Jahren bin ich mehr und mehr Atelierkünstler geworden, denn meine Zukunft liegt in mir selbst, 
statt wie früher im Außenraum.“ (Klaus Rinke, zit. n.: Jocks, Heinz-Norbert: Die Zeit ist wie Feuer. Ein Gespräch 
mit Klaus Rinke, in: Kunstforum international 150 / 2000, S. 196-207, in: Eisenbach, Ursula: Klaus Rinke:  
Gemacht Gedacht. Texte und Interviews. Düsseldorf 2004, S. 257).

40	 Hofmann, Werner: Klaus Rinke, in: Klaus Rinke: Meine Plastik ist Zeichnung. Ausstellungskatalog Hamburger 
Kunsthalle 1978, S. 16.

41	 Von Wiese, Stephan: Zwischen Hacke und Zehenspitze. Zum zeichnerischen Werk von Klaus Rinke und zu 
seiner Thematik, in: Rinke–Hand–Zeichner. Die autonomen Werke von 1957-1980. Ausstellungskatalog Staats-
galerie Stuttgart 1981, S. 12.

drucksformen: Sein Werk antizipiert dasjenige vieler nachfolgender Künstler, von 

der Performancekunst bis hin zu Installationen, sogar das Planking hatte Rinke 

bereits 1971 erdacht.42 Als „Gesamtkünstler“43 erfüllt er somit das Postulat, das er 

selbst einst ausrief: „Der Fundus von Kultur, das ist unser Urstamm. Das ist un-

ser Fundament. Darauf muss jede Generation aufbauen, dem etwas hinzufügen.“44  

Genau das hat Klaus Rinke getan.

Dr. Sonja Lechner M.A.

42	 Unzählige Arbeiten jüngerer Künstler weisen Anklänge zu Rinkes Werk auf, etwa scheinen einzelne Perfor-
mances von Marina Abramovic ebenso auf seine Primärdemonstrationen zu verweisen wie “The Physical 
Impossibility of Death in the Mind of Someone Living” von Damien Hirst auf das Freitagsessen von 1987.  
Vgl. hierzu: Klaus Rinke – Prozesskunst. Auszüge aus dem Gespräch Klaus Rinkes mit Stella Rollig. Linz 
23.11.2014, in: ST/A/R, Städteplanung, Architektur, Religion 39 / 2014, S. 25-32, hier S. 32.

43	 „Ich bn vielleicht Gesamtkünstler. … Ich reagiere auf alles, was ich sehe.” (Klaus Rinke – Prozesskunst. 
Auszüge aus dem Gespräch Klaus Rinkes mit Stella Rollig. Linz 23.11.2014, in: ST/A/R, Städteplanung,  
Architektur, Religion 39 / 2014, S. 25-32, hier S. 27).

44	 Klaus Rinke: Ort und Zeit bestimmen. Aufzeichnungen von Loretta Ischenbeck. Unveröffentlichtes Manuskript, 
in: Eisenbach, Ursula: Klaus Rinke: Gemacht Gedacht. Texte und Interviews. Düsseldorf 2004, S.237.

Außerhalb, 1971
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22 23Klaus Rinke

Wedged in the wind of the Sun, 1985  

Öl auf englischem handgeschöpftem Papier, Holz gerahmt, 127 x 97,8 cm

Klaus Rinke

Egg Yolk Face, 1985 

Öl auf englischem handgeschöpftem Papier, Holz gerahmt, 127 x  97,8 cm
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Nose Bleed, 1985  

Öl auf englischem handgeschöpftem Papier, Holz gerahmt, 127 x  97,8 cm

Klaus Rinke

Male Chauvi, 1986 

Öl auf englischem handgeschöpftem Papier, Holz gerahmt, 127 x  97,8 cm
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The E Type, 1986  

Öl auf englischem handgeschöpftem Papier, Holz gerahmt, 127 x  97,8 cm

Klaus Rinke

The E Type, 1986 

Öl auf englischem handgeschöpftem Papier, Holz gerahmt, 127 x  97,8 cm
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Heisse Zunge, 1990  

Acryl und Kohle auf Papier, Holz gerahmt mit Glas, 200 x 300 cm

Klaus Rinke

The Fertilizer, 1984 

Triptychon

Graphit, Acryl und Latex auf Leinwand verzinkter Stahlrahmen, 128 x 91 cm
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Skinless Abandoned, 1984

Öl auf englischem handgeschöpftem Papier, Holz gerahmt, 127 x 97,8 cm

Klaus Rinke

Indian Red, 1984 

Öl auf englischem handgeschöpftem Papier, Holz gerahmt, 127 x  97,8 cm
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Early on an untouched Ground, 1985 

Öl auf englischem handgeschöpftem Papier, Holz gerahmt, 127 x 97,8 cm

Klaus Rinke

Empty Face: High C, 1985 

Öl auf englischem handgeschöpftem Papier, Holz gerahmt, 127 x  97,8 cm
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Prehistoric Security, 1984  

Öl auf englischem handgeschöpftem Papier, Holz gerahmt, 127 x  97,8 cm

Klaus Rinke

Sonnenstirn, 1984  

Öl auf englischem handgeschöpftem Papier, Holz gerahmt, 127 x  97,8 cm
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An der Spitze des Trupps, 1984  

Öl auf englischem handgeschöpftem Papier, Holz gerahmt, 127 x  97,8 cm

Klaus Rinke

Connected Twins, 1984  

Öl auf englischem handgeschöpftem Papier, Holz gerahmt, 127 x  97,8 cm
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Black Molly, 1985 

Öl auf englischem handgeschöpftem Papier, Holz gerahmt, 127 x  97,8 cm

Klaus Rinke

Heisse Fresse, 1985  

Öl auf englischem handgeschöpftem Papier, Holz gerahmt, 127 x  97,8 cm
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I met my Evil, 1984  

Öl auf englischem handgeschöpftem Papier, Holz gerahmt, 127 x  97,8 cm

Klaus Rinke

Sonnenbrand II, 1984 

Acryl auf Karton, bemaltes Holz und Schraubstock, 30,5 x 22,8 cm
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Blank Eye and Nutty, 1988

 Öl auf englischem handgeschöpftem Papier, Holz gerahmt, 127 x  97,8 cm

Klaus Rinke

Nefertiti as an Answering Service, 1988 -1989

Öl auf englischem handgeschöpftem Papier, Holz gerahmt, 127 x  97,8 cm
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Being Surrounded, 1985 -1989 

Öl auf englischem handgeschöpftem Papier, Holz gerahmt, 127 x  97,8 cm

Klaus Rinke

Capacity and her Schlepp, 1988 -1989

Öl auf englischem handgeschöpftem Papier, Holz gerahmt, 127 x  97,8 cm
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Der Letzte der Übrig Blieb, 2008

Graphit, Acryl und Latex auf Leinwand blauer Stahl gerahmt 128 x 91 cm

Klaus Rinke

Afrikanische Schönheit vom unteren Nil, 2008 

Graphit, Acryl und Latex auf Leinwand blauer Stahl gerahmt 128 x 91 cm
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Magic Triangle, 2008  

Graphit, Acryl und Latex auf Leinwand blauer Stahl gerahmt, 128 x 91 cm
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Studien und Konstruktionen zu Bildern, 1984

Alle 30,5 cm x 23 cm, Passepartout 40 cm x 30 cm, Holz gerahmt 

Latex-Lack auf Transparentpapier, Zeichnung Tinte und Graphit
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Studien und Konstruktionen zu Bildern, 1984

Alle 30,5 cm x 23 cm, Passepartout 40 cm x 30 cm, Holz gerahmt 

Latex-Lack auf Transparentpapier, Zeichnung Tinte und Graphit



54 55Klaus Rinke

Studien und Konstruktionen zu Bildern, 1984

Alle 30,5 cm x 23 cm, Passepartout 40 cm x 30 cm, Holz gerahmt 

Latex-Lack auf Transparentpapier, Zeichnung Tinte und Graphit
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